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EIN ECHTES CH-FAMILIENUNTERNEHMENÖFFNUNGSZEITEN  
ÜBER DIE FESTTAGE

DEZEMBER
SA  24.12. geschlossen
SO / MO 25. / 26.12. geschlossen 
DI  27.12. 09.00 – 18.30 Uhr
MI  28.12. 09.00 – 18.30 Uhr
DO  29.12. 09.00 – 20.00 Uhr
FR  30.12. 09.00 – 18.30 Uhr 
SA  31.12. 09.00 – 14.00 Uhr

JANUAR
SO 01.01. geschlossen
MO 02.01. 10.00 – 17.00 Uhr

Anzeige

Jazz, Pop und Klassik verschmolzen
KANTONSSCHULE SURSEE  DAS WEIHNACHTSKONZERT BOT EINE TOLLE AUFTRITTSPLATTFORM

Am Mittwoch, 14. Dezember, gab 
es volles Haus für das traditions-
reiche Kanti-Weihnachtskonzert 
in der Surseer Pfarrkirche. Das 
Konzert bildete wieder für alle 
Musikensembles eine tolle Auf-
trittsplattform.

Punktgenau, nachdem der helle, sie-
ben Mal klingende Glockenschlag der 
Uhr im Chorbogen der Pfarrkirche 
Sursee verstummt war, erklang das 
auf der Empore intonierte Kirchenlied 
«Herbei, oh ihr Gläubigen» («Adeste 
fideles») des Bläserensembles. Ob der 
Wahlengländer John Francis Wade, 
der diesen Klassiker der Kirchenlie-
der im 18. Jahrhundert überliefert hat, 
auch dessen Komponist ist, bleibt – da 
nur wenig über sein Leben bekannt ist 
– freilich offen. Nicht verborgen blieb 
den Zuhörern aber, dass der satte Blä-
sersound und das modernisierte Ar-
rangement dieses Klassikers Lust auf 
mehr machten.

Warmweihnächtliches Gefühl
Der Kammerchor überraschte das Pub-
likum als nächste Formation mit sei-
ner Umsetzung des Sternsingerlieds 
«Es ist für uns eine Zeit angekom-
men». Der auf hohem Niveau singen-
de A-cappella-Chor erzeugte mit der 
aus dem Luzerner Wiggertal stammen-
den Weise – Sternsinger verkündeten 
damit im 19. Jahrhundert am Dreikö-
nigstag die Geburt Jesu – ein warm-
weihnächtliches Gefühl. Weiche, ro-
mantisch ausgekostete Linien, niemals 
aber schwülstig wirkend, prägen Felix 
Mendelssohn-Bartholdys Umsetzung 
des 100. Psalms in der Luther-Überlie-
ferung «Jauchzet dem Herrn». Die in 

diesem Stück angelegte anspruchsvol-
le Intonationsherausforderung meis-
terte der Chor gekonnt. Das jazzartige, 
von rhythmisch gezielt gesetzten Ein-
sprengseln geprägte Lied «As lately 
we watched», arrangiert vom Kalifor-
nier Kirby Shaw, zeigte anschliessend, 
was sich aus dem traditionellen öster-
reichischen Adventslied aus dem 19. 
Jahrhundert «Die Hirten auf dem Fel-
de» in einem modernen musikali-

schen Kleid machen lässt: ein inner-
lich niemanden ruhig lassendes, 
ansatzweise auch an Spirituals ge-
mahnendes Bijou.
Vollklingendem Blechbläserklang ver-
haftet bot die Kanti-Big-Band mit «A 
Charlie Brown Christmas» des Kali-
forniers Vince Guaraldi einen Auszug 
aus dem Filmtrack des gleichnamigen 
Filmknüllers von 1965. Die stark jazz-
geprägten, warmen Harmonien lassen 

nicht erahnen, dass der Film zu Be-
ginn Brown sehr deprimiert zeigt, 
bläst er doch, abgestossen von der üb-
lichen Weihnachtskommerzialisie-
rung, Trübsal. Auch das von ihm ge-
leitete Krippenspiel in der Schulaula 
erleidet Schiffbruch; nachher verla-
chen ihn alle, weil er einen überaus 
kärglichen Weihnachtsbaum nach 
Hause schleppt. Erst, als sein Freund 
Linus die Verkündigung der Hirten 

aus dem Lukasevangelium vorträgt, 
hellt sich seine Stimmung schlagartig 
auf. Passend dazu ertönte anschlies-
send mit «Feliz Navidad» im Arrange-
ment des US-Amerikaners Paul Murt-
ha ein ebenfalls unweigerlich 
stimmungsaufhellender Weihnachts- 
hit mit feinfühlig herausgeschälten 
solistischen Passagen.

Melancholie und Britpop
Nördlichem Tiefsinn verhaftet dann 
«Solveigs Lied», komponiert vom 
Norweger Edward Grieg für die Peer-
Gynt-Suite, eindrücklich und melan-
cholisch wirkend in der Darbietung 
des Streichensembles und des Jugend-
orchesters. Mit «Libertango», auf No-
tenpapier gebracht vom argentini-
schen Bandoneon-Spieler Artur 
Piazolla, schlossen sich weitere weh-
mütige Passagen nahtlos an, deren fle-
hender Charakter jedoch von südame-
rikanischer Leichtigkeit durchbrochen 
wurde.
Weihnachten schliesslich – so viel ist 
sicher – lädt ein zum Träumen und 
Schwelgen in Gefühlen. Genau da hol-
te der Kantichor die Konzertgäste ab 
mit den drei irischen Stücken «The 
Sally Gardens», «Lift the Wings» und 
«Home and the Heartland». Alle drei 
Solisten, die Flötistin Silja Herrmann, 
die Sängerin Zoe Mimjähner und der 
Sänger Nicolas Arnold, vom Kanti-
chor feinfühlig begleitet, brillierten in 
ihrer Ausgestaltung der Melodiebö-
gen. Den prägnanten Schlusspunkt, 
alle Ensembles für den letzten Auftritt 
vereinend, setzte Gesamtleiter Mario 
Thürig mit «Viva la X-Mas» der briti-
schen Rock-Pop-Band «Coldplay». 
� DAVID LIENERT

Die Musikensembles der Kanti Sursee gaben einmal mehr ein stimmungsvolles Weihnachtskonzert. � FOTO DAVID LIENERT

Der Sagipark ist stabilisiert
BÜRON  DER SAGIPARK MUSSTE ZUSÄTZLICH GESTÜTZT WERDEN

Aufgrund von statischen Proble-
men wurde das Sagipark-Gebäu-
de mit Stützpfeilern verstärkt. 
Die Bodenbeschaffenheit hat da-
mit aber nichts zu tun, wie es bei 
der Gebäudeeigentümerin heisst. 

Wer zurzeit am Sagipark in Büron vor-
beigeht oder im einliegenden Voi ein-
kaufen will, dem fallen unweigerlich 
die Stützen auf, mit denen das Gebäu-
de verstärkt wurde. Diese Zeitung 
fragte bei der Gebäudeeigentümerin 
Swica nach, was der Grund dafür ist. 
Die Leiterin Unternehmenskommuni-
kation bei der Swica, Silvia Schnid- 
rig, erklärt: «An den Wänden im Gara-
gengeschoss und beim Verkaufsladen 
sind Risse festgestellt worden.» Da- 
raufhin sei eine Analyse gemacht wor-
den, die zum Ergebnis kam, dass das 
Gebäude aus statischen Gründen zu-
sätzlich gestützt werden müsse. 

Mieter durften ins Hotel
Vor rund einem Monat seien daher die 
nötigen Bauarbeiten vorgenommen 

worden. Den elf Mietparteien sei an-
geboten worden, die entsprechende 
Nacht von Freitag auf Samstag im Ho-

tel zu verbringen. Dies aufgrund des 
Lärms sowie aus allgemeinen Sicher-
heitsgründen. Die Übernachtungskos-

ten sowie die Baukosten übernahm 
die Swica. Die Stützbauten seien so-
weit fertig, noch offen sei jedoch, ob 

die Stützpfeiler ummantelt werden 
oder ob Mauern gebaut werden. 

Boden ist stabil
Die Frage, ob der Boden aufgrund der 
Hanglage rutsche, verneint Schnidrig, 
das sei sicher nicht die Ursache. Es 
handle sich vielmehr um ein Statik-
problem. Insbesondere im Verkaufsla-
den sei die offene Fläche sehr gross 
und keine Stützmauern vorhanden. 

Sache der Versicherung
Der Schuldfrage ist man gemäss 
Schnidrig noch nicht im Detail nach-
gegangen. «Das Gebäude wurde nicht 
von uns gebaut. Es wird längere Zeit 
dauern, um herauszufinden, ob es ein 
Material- oder Berechnungsfehler war. 
Es wird voraussichtlich ein Versiche-
rungsfall werden.» Dieser würde si-
cher nicht zulasten der Mieter gehen. 
Die damalige Projektentwicklungsfir-
ma des Gebäudes wollte auf Anfrage 
in diesem Zusammenhang weder ge-
nannt noch zitiert werden.
� FLAVIA RIVOLA 

Die Überbauung Sagipark in Büron im Winter 2019.� FOTO MANUEL ARNOLD/ARCHIV


